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bewohnten Landes zu dem, was sie sein und werden sollen, vor¬
herbestimmt. Hören wir demnach das Wort der Geschichte, so
weit dieses uns offenbar ist, so wird uns der Sinn der stummen
Erdräume so viel möglich klar werden, wir werden über die im
Bauplan der Erde ausgedrückten göttlichen Ideen und Absichten
Aufschluß erhalten, werden im Stande sein, die weltgeschichtliche
Bedeutung anzugeben, welche einem Lande zukömmt. Der Mensch
mit seinen Zuständen und Schicksalen gibt den Schlüssel zum
Verständniß der Erde; seine Geschichte ist der Commentar der
Erdbildung; in der Geschichte reffektiren sich die im Bau der Erde
in großartiger Hieroglyphen-Schrift ausgeprägten Ideen; sie ist —
so zu sagen — der zum Bewußtsein gekommene Erdtypus; die
in ihr sich entwickelnden Prozesse sind gleichsam Sublimationen
und Crystallisationen des Compleres der Natur-Agentien. Was
hier in der Form des Räumlichmateriellen gegeben ist, reflcktirt
sich dort in höherer Potenz im Gebiet des zeitlich sich entwickeln¬
den Geistes, der, obwohl seinem innersten Wesen nach sreithätig,
in seinen Erscheinungen an die gegebene Raumwelt gebunden ist.
Erkennt nun der Geograph, wie er als Christ nicht anders kann,

in der Geschichte eine göttliche Erziehung des Menschen-Geschlechts
sür das vollendete Reich Gottes auf Erden; so wird ihm dieß
als die höchste Aufgabe seiner Wissenschaft erscheinen, die Harmonie
des im Bau der Erde ausgeführten Planes mit dem in der Ge¬

schichte sich offenbarenden Erziehungsplan der göttlichen Weisheit
und Liebe, so weit dieß der bisherige Verlauf derselben möglich
macht, darzustellen. Findet eine solcheHarmonie Statt, so müssen
nothwendig alle Naturverhältnisse vom kleinsten bis zum größten,
vom unterirdischen Schichtenbau des Gesteins durch alle Stufen
der Schöpfung hinauf auf eine mehr oder weniger für uns er¬
kennbare Weise Bedingungen und Vermittlungen dieser Zwecke
Gottes mit der Menschheit sein; es muß schon auf den niedersten
Stufen des Naturlebens die Anlage zum ganzen großartigen Ban
sichtbar sein. Der göttliche Gedanke also muß dem Geographen
von Anfang an vorschweben und ihn als Führer durch die unendlich


